Dienſtag, den 7. (19.) März 1895. 


14. Jahrgang. 


zer Cageblal 


Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Rbl., baldl. 4 Nbl., viertel. 2 Abi, 
monatlich 67 Ron, vranumerundo 


Bar Auswärtige: 
Stertelführlich 2 Rol. 40 Kop. pränumerundo. 


ſertions gebühr · 
Für die Vetitjeile oder deren Naum 6 Rop., 
für Nenamen 15 Kon. 
reis eines Exemblars 5 Kop. 


Felhein 6 Mal wöchenttl 


Medaction und Exvedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Suzafkripls werden zit jerkngeneet 
RebaettonesSprehftunden von 9—12 Her Vormittags. 


Im Ruslande bern mm! Inſerttonsauftrüge: Has sens teln 
4 Vogter A.-G., Hamrurg, Königsberg ./ B. oder deren 
Fıltalen, 
Unger'? Warſchauer Unnoreen „Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
*n 'Mostau* L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


In War cha: 


rung der oben im Art. II. erwähnten Aemter und 


gung von Sſewaſtopol eingetragen. In der letz ⸗ 
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Nando Nn 


——— 


Poſſe mit Geſang von Dangl. 


Perſonen: 


Pompſtel, Privater 
Leonore, feine Tochter. 


Carl Fürſt, ein Fremder 


Herr Dangl. 
Nil. Lola de Dla. 
Herr Bıunlır. 


In Vorbereitung: „Ein Stockwerk zu hoch“ und „Wem gehört die Frau.“ 
Um zablr eien Beſuch bittet 


I. Schönfeld, Director. 


Inland. 


St. Petersburg. 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 
an den Dirigirenden Senat 


Seit dem Jahre 1884 ift der Kommandirende 
des Kalſerlichen Haupiquartierd mit der Annahme 
und der Direktion der auf Unſeren Namen einge⸗ 
henden Bittſchriften und Klagen betraut. Eine 
zehnſährige Erfahrung hat dargelegt, wie äußerft 
schwierig eine Vereinigung in einer Perſon der 
Leitung dieſes wichtigen und verantwortungsvollen 
Reſſorg gleichzeitig mit der Erfüllung der direk⸗ 
ten Pflichten deg Amtes des Kommandirenden 
des Kaiferlichen Hauptquartiers iſt. Nachdem Wir 
infolge deſſen für wohl befunden, mit der Annahme 
und der Direktion der auf Unſeren Namen einge⸗ 
henden Bittſchriften und Klagen eine beſondere, 


Graf Jarl. 


Roman 
von 


Hermann Heliberg. 


(27. Fortſetzung.) 

Und ſo war es auch in den beiden Kriegen 
geweſen. Er war ein Held. Die Natur hatte 
ihn mit einer ebenfo ſtarken Körper-, wie Seelen⸗ 
Muskulatur ausgeſtattet. Bisher hatte nur eines 
ſeinen ganzen inneren Menſchen in Aufruhr gebracht: 
die Liebe zu Teffa, die ihn fo beherrſchte, daß er bei 
dieſer neuen Begegnung die Unfähigkeit fernerer 
Zurückhaltung fühlte. Er wollte deshalb Horft 
ſo bald wie möglich verlaſſen, nur mit Eduard 
noch einmal zuſammen kommen. 

Während der langen Monate in Berlin hatte 
Jarl ſich jede verſtändige Einſchränkung auferlegt 
und, trotzig die Zähne zuſammenbeißend, nur 
ſtrenge feinen Pflichten gelebt. Faſt den ganzen 
Tag war er als Lehrer thätig und beſchäftigte 
ſich überhaupt nur mit ernſten Dingen. Abends 
hatte er ſeine Wohnung faſt nie mehr verlaſſen 
und ſich wie ein Kind gefreut, wenn er am Ende 
der Woche ſeine kleinen Ueberſchüſſe zu Dem 
legen konnte, was ihm noch aus dem Ruin ge⸗ 
blieben war. £ 

Sehr viel beſchäftigte er ſich auch außer den 
Lehrſtunden mit den ihm anvertrauten Schülern 
und Schülerinnen, die er namentlich in den gut⸗ 
ſituirten Bürgerfamilien gefunden, und deren Zahl 
ſich durch Empfehlung und in Folge Neugierde 
der Menge ſtetig vervollſtändigt hatte. Ueberall 
trat er ernſt und pflichtbefliſſen auf, hielt genau 
die feſtgeſetzte Zeit des Erſcheinens inne und erhob 
nirgends den Anſpruch einer beſonderen Auszeich⸗ 
nung. Wo fie ihm dennoch ward, gab er ſich 
in ſeiner lebhaft⸗anregenden Weiſe und erwarb 
ſich bald ebenſoviel Achtung wie Sympathie. Zu 
dem Adel und Militär, überhaupt zu ſeinen früher 


| 


mit der Würde und den Rechten des Oberdirigi⸗ 
renden eines abgetheilten Reſſorts bekleidete Pers 
ſon zu betrauen, befehlen Wir: 

I. Die Kanzlei der auf Unſeren Namen 
eingehenden Bittſchriften aus dem Beſtande des 
Kalſerlichen Hauptquartiers aus zuſcheiden und ihr 
den Namen „Kanzlei Sr. Kaiſerlichen Majeftät für 
die Annahme A den Allerhöchſten Namen eins 
gehender Geſuche“ zugueignen, 

II. Des Weiteren bis zur Kreirung auf 
legislativem Wege der Aemter eines Oberdirigi⸗ 
renden Unſerer Kanzlei für die Annahme von Ge⸗ 
ſuchen und eines Gehilfen des Oberdirigirenden 
die oberſte Leitung der Annahme und der Direk⸗ 
tion der auf Unſeren Namen eingehenden Geſuche 
und Klagen zeitweilig dem Kommandirenden des 
Kaiſerlichen Hauptquartiers auf den beſtehenden 
Grundlaten zu belaſſen. 

III. Dem Kommandirenden des Kaiſerlichen 
Hauptquartiers ſofort die Entwürfe über die Krei⸗ 


ren Bekannten hatte er geringere Beziehungen. 
Die beſſer Geſinnten wollten ver Peinlichkeit aus⸗ 
weichen, ihn, den früher Allumworbenen, als 
Lehrer ihrer Kinder zu empfangen. Sie ver⸗ 
gaßen dabei, daß Jarl auf ihr Entgegenkommen 
angewieſen war. Der Durchſchnitt aber ftreifte 
ihn einfach ab. Sie wollten einerſeits ſich nicht 
der möglichen Gefahr ausſetzen, von dem Ber- 
armten um Geld angegangen zu werden, und 
folgten andererſeits dem Gewohnheils verfahren. 
Mit ſolchen Perſonen, die mit dem Leben ver⸗ 
ſpielt hatten, ließ man ſich eben nicht ferner ein! 
Es konnten nur Ungelegenheiten daraus entſtehen, 
in keinem Falle Annehmlichkeiten! 

Aber Jarl hatte auch Niemanden geſucht. 
Er wollte nicht, daß man ihm ſich nähern ſollte, 
nun, da das Schickſal ihm einen anderen Rock ange⸗ 
zogen hatte. 

Wohl gab es manche Augenblicke für ihn, 
wo die künſtliche und wirkliche Sorgloſigkeit völ⸗ 
lig von ihm wich. Dann ftellten ſich die Ver ⸗ 
gleiche ein, die Vorſtellungen über die Zukunft 
bemächtigten ſich ſeiner, er empfand Sorge um 
Eleonoren und Schmerz um Derjenigen willen, 
die er liebte, und denen im Leben zur Seite zu 
ſtehen, jetzt ausgeſchloſſen war. Auch ergriff ihn 
eine mächtige Sehnſucht nach der alten Macht 
und der Wiedererlangung ſeiner Beſitzthümer. — 
Doch hielt namentlich das letztere Gefühl nicht 
lange an. Er konnte, wie er mußte, und er 
konnte, was er wollte! 

Und noch war ja auch eine Friſt gegeben. 
Noch herrſchte er auf Horſt in Vertretung Deſſen, 
an den er zufolge einer vernichtenden Zufallslaune 
Alles verloren hatte. 

Jarl hatte gleich bei ſeinem Eintreffen auf 
Horſt erklärt, daß der auswärts befindliche neue 
Beſitzer noch immer ſchwer krank darniederliege, 
und daß er, Jarl, noch eine Weile ſein Ver⸗ 
trauensmann bliebe. Infolgedeſſen ſchaltete und 
waltete er zum Verdruß Derer, die ihn nicht 
mochten oder von dem neuen Eigenthümer eine 
Verbeſſerung ihrer Lage erwarteten, wie bisher, 
mit alter Souveränität. Er hatte auch dem 


mal drang er als Erſter in eine feindliche Schanz ⸗ 


Tag gelegt. In einem der erſten Treffen wäh⸗ 
rend der Belagerung erhielt er eine feindliche 
Kugel in die Schulter. Als ihm die Kugel auf 
dem Verbandplatz aus der Wunde gezogen war, 
kehrte dieſer tapfere Krieger, ohne die Rekonva⸗ 
lescenz abzuwarten, in die Schanzgräben zurück 
und behauptete dort ſeinen Platz mit dem ver⸗ 
wundeten Arm bis an's Ende der Campagne, 
wobei er wiederholt ſeine perſönliche Tapferkeit 
und ſeinen außerordentlichen Eifer für das Minir⸗ 
dach, dem er mit ganzem Herzen ergeben war, 
an den Tag legte. Fedor Sſamokatow galt für 
den beſten Mineur in Sſewaſtopol. Er verbrachte 
dort 11 Monate in dem ſchwerſten und gefähr⸗ 
lichſten Dienſt und dieſe 11 Monate wurden ihm 
für 11 Jahre Dienſtfriſt angerechnet. Mit feiner 
großen Sachkenntniß im Minirſach verband rr 
eine erſtaunliche Umſicht und Kaltblütigkeit. Ein⸗ 


gallerie ein, die von unſeren Mineuren geſprengt 
war; dort vertrieb er mit einer Handvoll tapfe⸗ 
rer Sappeure die feindliche Beſatzung und machte 
die Gallerie auf einer Strecke von 11 Faden 
unſchädlich. In dieſem Treffen wurde er zum 
zweiten Mal kontuſionirt; er blieb nichtsdeſto⸗ 
weniger an feinem Plaß. Fedor Sſamokatow 
beſaß eine ganze Maſſe ausländiſcher und inlän⸗ 
diſcher Medaillen, Orden, Kreuzı, darunter: den 
St. Georgs⸗Orden 2., 3. und 4. Klaſſe ꝛc. Sein 
Name ift verdientermaßen in die unvergänglichen 
Tafeln der rühmlichen Geſchichte der Vertheidi⸗ 


Paſtor Fuhrwerk angeboten, um Eduard vom 
Bahnhof abauholen. | 

Es hielt demzufolge eines der Geſpanne aus 
dem Horſter Marſtall zur feſtgeſetzten Zeit vor 
der Thür des Paſtorats. Teſſa beſtieg das offene 
Gefährt, und als ſie bereits eine Weile unter⸗ 
wegs war, wandte ſich der Kutſcher, ein treuher⸗ 
ziger Alter, der ſchon ſeit langen Jahren auf 
Horſt bedienſtet war, gemächlich um und ſagte 
mit der Hand an den betreßten Cylinderhut 
greifend: 

„Herr Graf haben mir aufgetragen, gnä⸗ 
diges Fräulein das hier abzugeben. Bitte ges 
horſamſt.“ 

Dabei knöpfte er die ſilbernen Knöpfe feines } 
grauen Kutſchermantels auf und überreichte der 
mühſam ihre Verwirrung bezwingenden Teſſa ein 
Billet. 

Darauf faßte der Alte wieder nach Zügel 
und Peitſche und ermunterte die währenddeſſen in 
ihrer Gangart etwas läſſiger gewordenen beiden 
Braunen durch einen ſchnalzenden Laut. Teſſa 
aber entfaltete in fieberhafter Erregung den Um⸗ 


schlag. 

Sie fand die folgenden Worte: 

„Ihnen mitzutheilen, mein hochverehrtes 
Fräulein, daß ich nunmehr in den allernächſten 
Tagen wieder abzureiſen gedenke, nachdem uner⸗ 
wartet Ihr Herr Verlobter nach Horſt kommt, 
vergaß ich leider. 

Ich hole es nun aber raſch nach, damit gar 
keine unangenehmen Enttäuſchungen aufkommen. 
Ich weiß, Eduard liebt mich nicht. Ihnen er⸗ 
leichtere ich durch Fernbleiben Das, was Sie in 
ſich zu befeſtigen wünſchen. 

Jedenfalls leiten nur die beſten Gedanken 
für Sie und Ihren Verlobten Ihren aufrichtigen 
Freund und Diener Adam Jarl.“ 

Immer von Neuem las Teſſa die wenigen 
Zeilen und immer wieder überdachte ſie den In⸗ 
halt. Aber zu einem Ergebniß gelangte fie nicht. 
Beſter Wille hatte jedenfalls den Brief dictirt. 
Sie aber hatte etwas Anders gewünſcht, ob⸗ 


der Petenten vorläufig erſt in ſehr beſcheidenem 
Maßſtabe erfüllt werden könnten. 

— Seit dem Abſchluß des deuiſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages ſind auf dem Odeſſaſchen Markt 
die früher übermäßig hohen Eiſenpreiſe bedeutend 
gefallen; die geringen Eiſenvorräthe, die Odeſſa 
vorher hatte, ſind durch reichliche Einfuhr aus 
Deutſchland, Belgien und England erſetzt worden; 
die Fabriken, welche nun das nöthige Eiſen⸗Ma⸗ 
terial bedeutend billiger beziehen, haben in Folge 
deffen auch die Preiſe beſonders für landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen ſtark herabſetzen können. 

— Die ſchwere landwirthſchaftliche Krifis hat 
das Finanzminiſterium bewogen, dem ruſſiſchen 
Fleiſchexport beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den. Sehr entwickelungsfähig erſcheint namentlich 
der Export von Schweinefleiſch. Rußland expor⸗ 
tirt bisher nur gegen 70,000 Pud, während die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika an 8. 
Mill. Pad auf die europälſchen Märkte bringen 
und ſelbſt Dänemark und Schweden einen vielfach 
größeren Export in dieſem Artikel haben als Ruz⸗ 
land. Um nun den ruſſiſchen Export zu ſteigern, 
wird projectirt, die Tariſe für Schweine auf den 
ruſſiſchen Bahnen bis Libau — dem Hauptex⸗ 
portplatz für ruſſiſches Schweinefleiſch — den 
nordamerikaniſchen Tarifen gleichzumachen; weiter 
ſollen die Güterzüge mit Schweinen dieſelbe Fahr⸗ 
geſchwindigkeit erhalten, wie fie jetzt die Züge für 
Milch und Butter haben, da bei den 1 


gleich fie ſich mit aller Seelenkraft dagegen 
wehrte. 


. 

Während derſelben Zeit befand ſich Graf 
Adam im Zimmer ſeiner Schweſter Eleonore und 
erörterte mit ihr und Eva ein am Morgen vom 
Oberſten Campe eingetroffenes und insbeſondere 
die beiden Damen in höchſter Weiſe aufregendes 
Schreiben. 

Der Oberſt ironiſirte in dieſen Zeilen in 
verletzender Weiſe die Weigerung Adams, ſich mit 
ihm zu ſchlagen, und ſchloß mit den Worten: 

„Wie wir über die Zukunft unferes Kindes 
befinden, iſt doch wohl allein unſere Sache. Je⸗ 
denfall) laſſen wir uns von Dir keine Weifungen 
geben. Daß übrigens der Graf von der Brede 
keine Luſt verſpüren wird, ein Mädchen zu hei⸗ 
rathen, das ſo völlig jedes Pietätsgefühl gegen 
die Ihrigen verleugnet, und deſſen nächte Anvers 
wandten, abgeſehen von der Duellaffaire, in ders 
artig compromittirender Weſſe dem öffentlichen 
Gerede prelsgiebt, liegt auf der Hand. 

Ich ſage nunmehr zum letzten Mal und au 
das Betimintefte Bogen, ’ ö 

Sollte Eva bis Dienſtag der nächſten Woche 
ſich nicht wieder bei uns eingefunden en 5 
hen wir definitiv unſere Hand von ihr zurück, er 
klären ſie jeglicher Beziehungen zu uns und da⸗ 
mit auch ihres Erbes verluſtig. 

Graf Adam hatte feine Meinung über den 
Inhalt dieſes Schreibens mit kurzen Sätzen 
und mit der ihm eigenen erhabenen Gelaſſenheit 
erledigt. 

„Wohlan! So übernehme ich ferner die 
Sorge für Dich! Ich werde Dich in aller Form 
adoptiren. Alſo beunruhige Dich nicht! Es wird 
noch Alles gut werden, mein liebes Kind, und es 
wird Dir auch in Zukunft an nichts gebrechen, 
Dein Platz wird fortan bei uns, bei Leonore fein, 
Ich werde Deinen Eltern in dieſem Sinne ante 
worten. Daß Du durch eine ſolche Trennung 


Schweres zu überwinden Haft, iſt natürlich. Eine 


Transporten die Thiere an Gewicht bedeutend vers 
lieren. Bei einem ſchnelleren Transport können, 
da die Schweine in weit beſſerem Zuſtande in 
Libau eintreffen werden, per Stück bis 3 ½ Rbl. 
mehr erzielt werden. Endlich ſollen für den 
Schweineiransport zweiſtöckige Waggons eingeführt 
werden, wodurch ſich die Tarifkoſten und die 
Koſten für die Transporteure ebenfalls ver⸗ 
ändern. 

— Bisher ſind Hohlziegel (für Carnieſe, 
Fabrikröhren u. . w.) faſt ausſchließlich aus dem 
Auslande bezogen worden, da in ganz Rußland 
nur eine Fabrik in der Nähe Warſchaus beſtand, 
welche Hohlziegel aus rothem Thon herſtellt. Da 
der Bezug ſolcher Ziegel aus dem Auslande ſich 
ſehr theuer ſtellt — 1,000 Hohlziegel für Fabrik⸗ 
röhren kommen faſt auf 120 Rbl. zu ftehen — | 
ſo hat jetzt ein Herr Michelſohn in der Nähe von 
Kiew unter einem Kostenaufwand von 200,000 
MOL, eine Fabrik zur Herftellung von Hohlziegeln 
aus weißem Thon angelegt. Die Herſtellung von 
Hohlziegeln ſtellt ſich aber auch auf der genann⸗ 
ten Fabrik noch recht theuer, da dort 12 Mens 
ſchen mit Hilfe einer Maſchine pro Tag nur 2%, 
Tauſend Hohlziegel liefern, während 3 Arbeiter 
in derſelben Zeit 8,000 gewöhnliche Ziegel her» 
ſtellen. 

— In der ruſſiſchen Preſſe wird die Frage 
angeregt, in den holzarmen Gegenden Rußlands, 
3. B. für den Wolga⸗Rayon von Aſtrachan bis 
Samara, wo der Kubilfaden Holz 20— 25 Rbl. 
koſtet, auch in den Privatwohnungen von der 
Holzheizung zur Naftaheizung überzugehen. In 
allen Gegenden, wo der Preis für Heiznafta 10 
Kop. pro Pud nicht überſteigt, ſtelle ſich die 
Naftaheizung um dos Doppelte billiger als die 
Holzheizung. Beſonders vortheilbaft würde ſich 
die Naſtaheizung natürlich für Baku ſtellen, wo 
jährlich etwa 15,000 Kubikfaden Holz verheizt 
werden, trotzdem der Preis pro Kubikfaden ca. 40 
Mbl, beträgt, Die Naftaheizung würde hier aur 
auf 84,000 Rbl. zu ſtehen kommen, alſo mehr 
als ſiebenmal billiger fein als die Holzheizung 
Es fehle aber den Bukaſchen Naftainduſtriellen an 
Initiative, um in der Geſellſchaſt das billige 
Nafta einzubürgern, 


— Wie die „Honoeru“ aus glaubwürdiger 
Duelle wiſſen wollen, werden die mediginifchen 
Kurſe für Frauen bald eröffnet werden. Das 
Recht zum Eintritt ſollen Damen von wenigſtens 
22 Jahren, die das Abiturienteg⸗Zeugniß beſitzen 
oder die höheren Frauen⸗Kurſe abſolvirt haben, 
erhalten. 

Nach demfelben Blatte ſoll den Abituriens 
tinnen der höheren Frauen-Kurſe das Recht ein⸗ 
geräumt werden, in allen Klaſſen der Mädchens 
Gymnaſien des Minifteriums der Volksaufklärung 
zu unterrichten, während Lehrerinnen und Haus⸗ 
lehrerinnen diefes bis jet nur in den vier unte ⸗ 
ren Klaſſen der Gymnaſten erlaubt war, 

In Anknüpfung an einen konkreten Fall hat 
das Miniſterium der Volksaufklärung den 
„Honooru* zufolge die Entſcheldung gefällt, daß 
die Beſchlüſſe der pädagogiſchen Konfeild der 
Gymnaſien über die Verabfolgung von 17 
der Meife von den Kuratoren⸗Konſeils nicht kaffirt 
werden könnten. 

— Cs beſteht der Plan, in Kiew eine Com» 
monditgeſellſchaft für den Bau einer Fabrik zur 
Anfertigung phyſtkaliſcher und anderer Inſtru⸗ 
mente zu gründen. Man hofft dadurch das Süd⸗ 
weftgebiet von dem Monopol zu befreien, das fetzt 
die audländiichen Fabriken haben, und die Inftrus 
mente um 20 pGr. billiger liefern zu können als 
die ausländiſchen. Das Grundcapital der zu 


tiefere Natur vermag über dergleichen nicht mit 
einem bloßen Seufzer hinwegzugehen. 

Aber wie die Dinge liegen, bleibt wirklich 
nichts Anderes Übrig. Deine Mutter wird Dir, 
wie ich ſie kenne, eine Hölle im Hauſe bereiten, 
wenn Du fetzt zurüdkehrfi. Du würdeſt Dich 
todunglüdlich dort fühlen und wahrſcheinlich neuem 
Zwang gf ſein. 

„Im Uebrigen: hoffe auf die Zeit. Es giebt 
kein Schloß, das fie nicht mit ihrem Zauber⸗ 
ſchlüſſel öffnet. Deine Eltern werden dermaleinft 
anders und ruhiger denken! Ich weiß es, ſie 
werden ſogar noch den erſten Schrilt zu Dir thun! 
Verlaſſe Dich darauf.“ 0 
„Ach, niemals, niemals, lieber Adam!“ ſtleß 
Eva in leidenſchaftlicher Erregung heraus. Sie 
weinte und ſchluchzte herzzerreißend und war, 
obſchon Jarl auch ferner in feiner beſänftigenden 
Weiſe auf fie einſprach, weder zu beruhigen, noch 
zu überzeugen. | 

„Da ihre Eltern von den Heirathsplänen 
mit dem Grafen von der Brede Abſtand genommen 
hätten“, fo führte fie aus, „halte fie es für ihre 
Pflicht, zu ihnen zurückzukehren, ihrem Gebot ſich 
nicht zu widerſetzen. Sie dürfe auch ihrem Onkel, 
der es ſelbſt nicht habe, der ſchon jo große Opfer 
ihr gebracht, nicht ferner läſtig fallen.“ 

Pietät und Zartgefühl beherrſchten fie allein, 
und obſchon auch Eleonore fanft auf fie einſprach 
und erklärte, ſie halte es für richtig, daß ſie 
Adam folge, zumal da fie es als ſelbſtverftändlich 
betrachtete, daß die rückſichtsvollſten Formen ange⸗ 
wendet, überhaupt nichts unterlaffen werde, die 
Gegenfäße auszugleichen, verharrte das vor eine 
ſo ſchwere Entscheidung geſtellte junge Mädchen 
völlig unentſchloſſen. In dieſem Augenblick ges 


ſchah etwas, das den Sinnen und Gedanken aller 


Betheiligten zunächſt andere Rich⸗ 
tung gab. 1 | 
Als Jarl eben im Begriff ſtand, nochmals | 
auf ſie einzureden, erhob ſich der im Zimmer 
auweſende Brand. Er hatte ſchon vordem ſtark⸗ 
Spuren von Unruhe an den Tag gelegt, und 


näherte ſich nun der Gruppe, wimmerte und knurrte 


eine ganz 


gründenden Geſellſchaft ſoll 250,000 Rbl. bes 
tragen und in einer zweijährigen Friſt realiſirt 
werden. 

— Die Ueberproduktion der Eiſenwerke im 
Auslande iſt nach der „H. B.“ auch auf die ruſ⸗ 
ſiſche Eiſenproduktion nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben. So wird aus Niſhuy⸗Nowgorod gemeldet, 
daß die Hüttenwerke des Grafen Schuwalow die⸗ 
ſer Tage einen Poſten von 100,0 0 Pud diver⸗ 
ſen Eiſens mit einer Preisermäßigung von 15 
Kop. pro Pud gegen die vorjährigen Preife effek⸗ 
tuirten. 

— In Petersburg fand eine Vexrſammlung 


der Kreditoren des Barons Günzburg ſtatt. Die 
Liquidation macht erfreuliche Fortſchritte. Die 


Kreditoren erhielten bis fetzt 60 pCt., ihrer For⸗ 
derungen ausgezahlt. Die Verſammlung beſchloß, 
Baron Günzburg außer den 36,000 Rbl., welche 


er jährlich bezieht, noch 30,000 Röl. zu über⸗ 


weiſen. 


Bagesdroniß, 


— Nachdem die hieſigen Herren Steuer⸗ 
Inſpectoren nunmehr die Aufforderungen zur 
Bezahlung der Wobnungsſteuer 
haben, machen wir unſere Leſer darauf aufmerk⸗ 


ſam, daß die Beträge in folgenden Kaſſen ange⸗ 


nommen werden: 

I) von jetzt ab: in der Kreiskaſſe, im Haufe 
der Agather'ſchen Erben, Ede Dzielna⸗ und 
Widzewskoſtraße; 

2) vom 15. bis 25. April a. St. ab; 
a) in der Stadtkaſſe; 

b) in der ‚Kaffe der hieſigen Reichsbank⸗ 

Abtheilung. 

Nach Ablauf dieſes Termins wird 1% pro 
Monat Strafe erhoben. 


— Gerichtliches. I. Friedens rich ⸗ 


ter des J. Bezirks: 


Am 1. März d. J. kam ein gewiſſer Wir 
told Jezierski zu dem Schenkwirth Nuſſen Abram⸗ 
ſki in der Franziskanerſtraße und bot demſelben 
eine ſilberne Cigarettendoſe für 1 Rbl. zum Ver⸗ 
ſatz an. Da Jezierski aber einen wenig vertrauen» 
erweckenden Eindruck machte, jo ſchöpfle Abrameki 
Verdacht, daß er die Doſe auf unehrliche Weiſe 
erworben haben könnte und ließ einen Straſhnik 
herbeirufen, der denſelben ins Verhör nahm. Je⸗ 
zierski verlegte ſich erſt aufs Leugnen, geſtand 
aber ſpäter ein, daß er die Doſe einem unbekann⸗ 
ten Herrn geſtohlen habe und wurde geſtern zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt; 

a Friedensrichter des V. Bes 
zirks: 

der Hofbefiger Paul Dalig aus Beldow ritt 
am 16. Februar d. J. nach Lodz und ſtieg in 
Alexandrow ab, um einige Beſorgungen zu machen. 
Dies benüßzte ein gewiſſer Falbel Joſt, um ſich 
auf den Rücken des Pferdes zu ſchwingen und 
davon zu galoppiren. Die Roſinante wollte aber 
nicht ſo recht laufen, weil Herr Faibel Joſt nicht 
zu reiten verſtand und wurde er bald eingeholt, zu 
Fuß in das Gefängniß tranoportirt und dem Ges 
richt übergeben, welches ihn geſtern zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilte, 

— Aus der Aufftellung der Einnahmen im 
Jahre 1894 der fämmtlichen 
bahnen iſt erſichtlich, daß die Lodzer Fabriks 
bahn die höchſte Einnahme, nämlich 38.383 
Röbl. pro Werſt erzielt hat. 

— Dem Chef der hieſigen Detectippolizei, 
Herrn Stabskapitän Kowalik ift es dieſer Tage 
gelungen, einen ſchweren Verbrecher, Namens 


und ſchmiegte ſich zuletzt an Graf Adam wie ein 
Bettelnder an. Und dann machte er ſich an Eva, 
ſprang an ihr jankend und gleichſam flehend 
empor und gebrauchte ſchließlich, gegen beide ge⸗ 
wendet, heitig und laut mahnend, ſeine Hundes 
ſprache. Kein Zweifel! Er bat, daß fie ſich ver» 
fühnen möchten; es war deutlich erſichtlich, daß 
er glaubte, es ſei etwas Ungleiches zwiſchen ihnen 
zu ebnen. 

„Geh, geh, kuſch Dich, alter Junge! Es 
geſchieht nichts, was Dich zu alteriren braucht!“ 
ſtieß Jarl gutmüthig kurz und in einem Ton 
heraus, als ob er zu einem vernunftbegabten 
Weſen ſpreche. 

Zugleich gab er ihm einen ſanften Streich 
und hieß in mit jetzt energiſcheren Worten ſeinen 
Plaß einnehmen. Aber Brand folgte nicht. 


Von Neuem umſprang er Eva, leckte ihr 


die Hand und ſchmiegte ſich an ſie. 

„Nun, dann müſſen wir dem ungebärdigen 
Herrn in anderer Weiſe beizukommen ſuchen!“ 
erklärte Graf Adam lauuig und richtete einen 
zärtlichen Blick auf ſeinen Liebling. 

Zugleich aber trat er auf Eva zu, unſchlang 
ſie und bat ſie ihm Liebesbeweiſe zurückzugeben. 
Sie that's und lächelte unter Thränen. 

Nun war Alles gut! 

Wie ein glückſeliges Kind umtanzte der Hund 
Beide, bellte und legte ſonſt ſeine Freude an den 


Tag, trabte auch, nach dieſem Befriedigungsſpruch 


ohne Aufforderung an ſeinen Platz und ergab ſich 


hier, einem kleinen Etdrenfried in feinem Fell, 


ousſchließlich ſich widmend und durch ihn nunmehr 
völlig abgelenkt, der Ruhe. 


Als Graf Adam eine Stunde vor der für 
ihn ſpäteren Tiſchzeit im Schloß, in das Paſtoren⸗ 
hans eintrat, ſchlug ihm zwar der gewohnte 
ſäuerliche Tubaksgeruch, mit dem Pompejus nicht 
eben angenehm das ganze Haus zu parfümiren 
pflegte, wie immer entgegen, doch von den Eins 
wohnern war nichts zu ſehen und zu hören, 

Nach kurzer Umfchau begab er ſich deshalb 


verſandt 


ruſſiſchen Eiſen⸗ 


Boguslawski, welcher aus Sibirien entſſohen, 
ſodann wieder eingefangen und auf dem Rück⸗ 
transport abermals entflohen war, ausfindig zu 
machen und zu verhaften. 

— Ausgeſetztes Kind. Der in der 
Dachpappenfabrik von Zell auf der Roliciner 
Chauſſee beſchäftigte Arbeiter Chlys hörte geſtern 
Morgen hinter dem Zaume ein verdächtiges 
Wimmern und fand, als er demſelben nachging, 
ein einige Tage altes Kind, welches in einen 

Sack eingewickelt war. Der kleine Findling wurde 
von einer ſelbſt mit Kindern geſegneten Frau 
Mathes in Pflege genommen. 
| — Ueber ein gräßliches Verbrechen 
wird aus Sosnowice berichtet. 
Donnerſtag iſt auf dem Geisler ſchen Grundſtück, 
wo ſich das „Hotel Poznanski“ befindet, die Leiche 


einer mit Hemd und Nachtjacke bekleideten Frau 


bei der Entleerung der Senkgrube aufgefunden 
worden. Die von dem Vorfall unterrichtete Be⸗ 
hörde leitete ſofort eine Unterſuchung ein und 
unterliegt es kaum einem Zweifel, daß die etwa 
25 jährige Frau im Hotel umgebracht, zur Ver⸗ 
heimlichung des Verbrechens in die Senkgrube 
geworfen und mit Mift zugeſchüttet wurde. An 
der Leiche waren keine Wunden zu bemerken und 
hat der obducirende Arzt eine Vergiftung konſta⸗ 
titt. Das Opfer des Verbrechens ſcheint den 
beſſeren Ständen anzugehöten. Die Unterſuchung 
iſt im Gange und eine Perſon, die im Verdachte 
ſteht, den Mord begangen zu haben, wurde in 
Nowo⸗Radomsk feſtgenommen. 


— Der zum Beſten des hieſigen katholiſchen 
Kinderaſyls veranſtaltete Maskenball hat der 
ſegensreichen Inſtitution ein Sümmchen von circa 
600 Rbl. eingebracht. 

— Mie bereits gemeldet, wird vom Wars 
ſchauer⸗Cykliſten⸗Verein eine große Diſtanz⸗ 
Wettfahrt auf dem Zweirad von Warſchau 
nach Kaliſch veranſtaltet. Zum Beſtreiten der 
Arrangementskoſten, Prämien etc. etc. hat der 
Warſchauer Verein 400 Mbl. beſtimmt, dieſer 
Betrag ſoll jedoch durch Beiträge der einzelnen 
Vereinsmitglieder vergrößert werden. Auch haben 
die Vereine von Lodz, Kaliſch und Bgierz eine 
Geldbeiſteuer zugeſagt. Eine Commiſſion iſt mit 
der Ausarbeitung der Reglements und der Feſt⸗ 
ſtellung der Prämien beſchäftigt. An der Diſtanz⸗ 
fahrt jollen hieſige, wie ausländiſche Fahrer ſich 
bethelligen. Daß Programm wird bis ſpäteſtens 
zu Anfang April l. J. veröffentlicht werden. 

— Wie uns von unterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt wird, hat ſich der Geſchäftsgang in 
den letzten Tagen etwas gebejjert und zwar ſind 
nicht nur zahlreiche Kaufleute eingetroffen, ſondern 
es gingen auch bedeutende ſchriftliche Beſtellungen 
ein, ſodaß es allen Anſchein hat, als wäre die 
Kriſis überwunden. Aus Petersburg und Mods 
kau wird übrigens ebenfalls eine Steigerung des 
geſchäftlichen Verkehrs gemeldet. 

— Ein gewandter Taſchendieb ſtahl 
der Arbeiterfrau Petronella Gabarek am Sonntag 
Abend in der Konſtantinerſtraße den Betrag von 
9 Rbl. aus der Taſche, ohne daß dieſelbe das 
geringſte bemerkt hätte. Dieſelbe wurde den 
Verluſt des Geldes vielmehr erſt gewahr, als ſie, 
zu Haufe angekommen, das Portemonnaie ſuchte. 

— Thalia⸗Theater. Anläßlich der 25. 
Aufführung der Operette „Der Oberſtei⸗ 
ger", welche am Sonnabend ſtattfand, war das 
Theater nicht nur bis auf den leßten Plaß aus⸗ 
verkauft, ſondern es mußten noch Hunderte von 
Perſonen wegen Mangel an Raum an der Kafje 
umkehren und ſo wird wohl die Jubiläumsvor⸗ 
ſtellung wohl oder übel noch einige Male wieder⸗ 


in die Küche. Zunächſt war auch hier Niemand 
zu erblicken. Alles war aber nach dem Mittag⸗ 
effen ſchon wieder aufgeräumt, Der Theekeſſel 
dampfte blankzeputzt auf dem ſauber gereinigten 
Herd und ſang eine leiſe Melodie. Er barg das 
Waſſer, das demnächſt für die Bereitung des 
Kaffees Verwendung finden ſollte. 

Unendlich geradlinig und blitzblank ſtanden 
die Gegenſtände da, oder hingen an den Wänden. 
Nur zeigte der Fußboden noch janfte Spuren von 


naſſen Aufnahmen, und ein Geruch hiervon und h 


ein Duft von miſchte fü 
durcheinander. a 

In dieſem Augenblick kam hoch aufgefchürgt 
und eilfertig Marieken vom Hof, erblickte den 
Grafen und gab ſich ſehr zimperlich überraſcht 
und übernöthig geſprächig. 

Graf Jarl aber fagte: 

‚Bitte, bitte, alterndes, aber freundliches 
Küchen⸗, Stuben⸗ und Kaffe⸗Maͤdchen in vollendeter 
Perfection. Dagegen etwas Anderes: Wo ſteckt denn 
die ganze Paſtor⸗Familie? Und iſt Herr Eduard 
gekommen? Wo iſt das Brautpaar ““ 


gebranntem Kaffee 


„Die Herrſchaften ſchlafen ihr Mittagſchläfchen, 


Herr Graf, und heute ſpäter, weil Fräulein Teſſa 
erſt ſo lange am Bahnhof auf den nächſten Zug 
gewartet hat. Der junge Herr iſt nicht gekom⸗ 
men Er hat abtelegraphirt. 
iſt er da! Fräulein Teſſa iſt im Garten!“ 

„Soll ich ſie 


überdienfteiftig. 

„Nein, nein! Nichts von alledem, Mariekert 
Mahldorf. Nicht wahr? Mahldorj ? Ihr Vater 
war doch der frühere Todtengräber in Klüwe!“ 


| „Ja, gewiß, zu dienen, Herr Graf. Mein 
ſeliger Vater und was meine ſelige Mut⸗ 
ter iſt —“ 

„Ein ander Mal, gutes Hauskind. Ein 


andermal! Sagen Sie drinnen gar nicht, daß 
ich da wor. Ich komme heute Abend noch ein⸗ 
mal wieder! Alſo das Fräulein iſt im Garten? 
Da werde ich ihr dort noch eben guten Tag 
ſagen.“ 


Am vergangenen 


Erſt übermorgen 


vielleicht rufen, Herr Graf? 
Soll ich auch Frau Paſtor wecken?“ ſchloß ſie 


holt werden müſſen.—Das Publikum rief 
Darſteller und auch Herrn Director Roſenthal 
hervor. — Am Sonntag gelangte der unge⸗ 
mein draſtiſche Schwank „Der ungläubige 
Thomas“ zur Aufführung und erzielte dieſes 
drollige Stück einen großen Lacherfolg. 

— Der gegenwärtige Beſitzer des Para⸗ 
dieſes, Herr J. Wieſel wird auf dieſem Grund⸗ 
ſtücke demnächſt ein großes Vorderhaus erbauen 
laſſen. 


— Am vergangenen Sonnabend fand im 
Concertſaale die zweite General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Commis⸗Vereins ſtatt, welche 
von 312 Mitgliedern beſucht war. Da der bis⸗ 
herige Präſes Herr M. Blüth fein Amt nieder⸗ 
gelegt hatte, ſo eröffnete der Vicepräſes Herr A. 
Goldberg die Verſammlung mit einer befonderen 
Anſprache, in welcher er unter Anderem ſein Bes 
dauern darüber ausdrückte, daß manche Reporter 
die letzten Veßverſtändniſſe bis zu einem Eclat 
aufbauſchten und ſtellte den Antrag, den Herrn 
| Joſeph Lewin abermals zum Peäſes der Generale 

Verſammlung zu wählen, was auch per Accla⸗ 
mation geſchah. Als Aſſeſſoren fungirten die 
Herren Lud. Karol, Ingenieur Dobroſickt und als 
Seecretair Herr Maximilian Laski. 

Die Tagesordnung beſtand aus 3 Punkten: 

1) Antrag von 30 Mitgliedern über die 
Mißzhelligkeit betreffs des Informations. Bureaus, 
wobei ſich ein Herr in feiner Ehre verletzt fühlte. 
Schließlich wurde die Frage dadurch erledigt, daß 
Herr Joſef Lewin trefflich und ſchlagend ausein⸗ 
anderſetzte, daß hier Perſon und Sache zu tren⸗ 
nen ſei und daß «6 dabei Niemandem in den 
Sinn kam, jenen Herrn anzugreifen, der ſich um 
den Verein verdient machte; 

2) Antrag des Herrn Jacubowski über Mo⸗ 
dlfication der bisherigen Wahlordnung. 

Beſchloſſen: dem neu zu wählenden Vor⸗ 
ftande aufzutragen, eine fpeciele Commiſſton zu 
wählen, die dieſen Antrag jo wie etwaige andere 
ähnliche Vorſchläge prüfen, und ihr Sentiment 
einer Extra General Verſammlung uaterbrei⸗ 
ten ſoll; 

3) Wahl des Vorſtandes, der Suppleanten 
und der Reviſtons⸗Commiſſion. 

Dieſe Wahlen wurden durch geheimes Ballo⸗ 
em vollzogen und ergaben folgendes Ne⸗ 
ultat: 

Als Präſes erhielt Herr Moritz Pognansti 
173 Stimmen, während auf den Gegenkandidaten, 
Herrn Iſidor Sachs nur 171 Stimmen fielen. 

Als Secretair erhielt Herr Maximilian Wil⸗ 
czynski 220 Stimmen. 

Als Mitglieder des Vorſtandes wurden die 
Herren: Joſef Lewin, M. Kaplanski, A. Gold⸗ 
berg, Lud. Karol, A. Robowski, M. Lichtenfeld, 
und W. Roſenthal gewählt. 

Als Suppleanten erhielten die Majorität der 
Stimmen die Herten: Ignaß Cohn, M. Hirſch⸗ 
berg, Hoffmann, Adolf Sand und P. 
Sanne, während für die Reviſton⸗Commiſſton die 
Herren Eduard Heimann, Ad. B. Roſenthal, D. 
Staub, 3. Lichienfeld und B. Wachs gewählt 
wurden. 

Hierauf theilte Herr Joſef Lewin der Gene⸗ 
tal»Berfommlung die frohe Nachricht mit, daß 
Herr Eduard Heimann und ſeine Frau Gemahlin 
dem Verein die Summe von 3000 Mol, als Les 
gat ſchenklen, zu Gunſten der Waifenkinder ver⸗ 
ſtorbener activer Vereins⸗Mitglieder, um dieſelben 
ein ſpecielles Fach erlernen zu laſſen. Dieſes Legat 
iſt als Hypothet auf das hier befindliche Immobil 
der Eheleute Heimann eingetragen. 

Die Details darüber enthält ein beſonderes 


— 

„O, das wird ſie ſehr freuen! Herr Graf!“ 
betonte Marieken ſtark und machte verſtändaiß⸗ 
volle Augen. 

In ihrem Blick erſchlen ein Ausdruck, als 
ob ſie ſagen wollte! „Ich verſtehe, Du biſt in 
ſie weg! — Es iſt aber auch eine Blume zum 
Pflücken!“ 

Jarl aber warf ihr einen feiner kurz zurück⸗ 
weiſenden Blicke zu und ſchritt ohne Adieu über 
den Hof in den Garten, 

Ihn beſchäftigte ſonſt nicht leicht und lange, 
wag Dieſer oder Jener meinte oder ſagte. Der 
Alten Gebahren aber verſetzte ihn in eine unbe⸗ 
hagliche Stimmung. Es gab ihm zu denken. 

Leiſe auftretend, ſchritt er, ſich rechts wendend, 
auf die Allee zu. Er vermuthete, daß Teſſa dort 
ſein werde. 

Aber er fand ſie weder hier, noch in einer 
anderen Gegend des Gartens und ging endlich 
wieder auf die Allee, trat an eine der dort befind⸗ 
lichen Bänke, nahm darauf Platz und gab ſich 
ſeinen Gedanken bin. 

Eo ſtörte ihn, daß Ednard nicht gekommen 
war, und doch empfand er darüber wiederum eine 
gewiſſe Befriedigung. Zum erſten Mal entſtand 
aus der Enttäuſchung, Toſſa nicht zu finden, aus 
der Sehnſucht, in ihrer Nähe zu ſein, ein heftig 
unruhiges, anderes Gefühl, das er nicht zu be⸗ 
meiſtern vermochte, das er aber auch jetzt nicht 
unterdrücken wollte. Eine mit trotziger Alena 
gegen die Unmöglichkeiten gemiſchte Leidenſchaft 
nahm ſchrankenlos von ihm Beſitz. Die lang 
und künſtlich zurückgeſtauten Empfindungen durch⸗ 
brachen die Dämme. Sein Blut war in Auf⸗ 
regung; für eine geraume Zeit gab's keine Ver⸗ 
nunft und Ueberleguug. Nur jenes drängende 
Gefühl, das um jeden Preis befigen will, erfüllte 
ihn. Und immer wieder zu Eduard gingen ſeine 
Gedanken. 

Er wußte, daß er ſich ſehe mißfällig über 
ihn geäußert hatte, daß er ihn ohne Weiteres 
unter die Verlorenen und Abgerhanen geworfen. 
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Actenheft, über deſſen Inhalt die Herren Rechts⸗ 
Anwälte Sonnenberg aus Warſchau und Adolf 
Cohn aus Lodz in extenso referirten und die 
Bemerkung hinzufügten, daß nunmehr die nöthi⸗ 
gen Schritte gethan werden, um ſämmtliche erfor⸗ 
derlichen Formalitäten zu erledigen und die 
obrigkeitliche Genehmigung zu erlangen. 

Darauf trug die General⸗Verſammlung dem 
Präſidium auf, dem verehrten Ehepaare Heimann 
für dieſe großartige Spende den tief empfundenen 
Dank des Vereins brieflich auszudrücken, wobei 
ſämmtliche Mitglieder als Zeichen der Dankbar⸗ 
keit und Verehrung ſich von ihren Plätzen er⸗ 
hoben haben. 

Nun können wir nicht umhin, unſer Referat 
mit dem aufrichtigſten Wunſche zu ſchließen, daß 
dieſe großherzige Spende nicht vereinzelt bleiben 
und das Ehepaar Heimann bald Nachahmer 
finden möge. 

— Zum Beneſiz des Charakterſpielers 
Herrn Oskar Brauer geht heute das Schau⸗ 
ſpiel Otttlie“, daſſe be Stück, welches die 
Theaterkußfrage hervorgerufen hat, in 
Scene. Dieſer Umſtand und ferner die Thatſache, 
daß Herr Brauer ein tüchtiger Künſtler iſt, der 
für ſeine Leitungen Anerkennung verdient, berech⸗ 
tigen zu der Annahme, daß die heutige Vorſtel⸗ 
lung ſehr gut beſucht ſein wird. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulfrung der Erbſchaftsangelegenheiten nach 
den unten verzeichneten Verſtorbenen auf den 
11. (23,) September 1895 feſtgeſtellt ift. 

1), Karl Leopold Drews, verſtorben in Gör⸗ 
bersdorf am 1. October 1894, Gläubiger einer 
Summe von 4000 Rbl., welche auf dem Lodzer 
Immobilium Nr. 787R und Mitgläubiger einer 
zweiten Summe von 3000 Mbl., welche auf dem 
Immobilium Nr. 787h hypothekariſch ge⸗ 
ſichert iſt; 

2) Reinhold Mellin, verſtorben in Lodz am 
6. (18.) Dezember 1894, Gläubiger von Sum⸗ 
men; 5000 Rbl., 4000 Rbl., 1000 Rbl. und 
6000 Röl., welche auf den Lodzer Immobilien 
Nr. Nr. 812m, 1432d, 787bb und auf dem 
Bgierzer Immobiljum Nr. 248/4 hypothekariſch 
geſichert find, 

3) Louis Grohmann, verſtorben in Lodz am 
20. Januar (1. Februar) 1889. 

4) Wladislaw Gzerwinsti, verſtorben in 
Lodz am 28. Dezember (9. Januar) 1894/5, 
Mitbefiger des Immobiliums Nr. 321 kh. 

5) Karoline Waſiljew, geb. Schwarz, ver⸗ 
willwet geweſene Czerny, verſtorben in Lodz am 
14. (26.) Dezember 1890, Gläubigerin einer 
auf dem Lodzer Immobilium Nr. 698 hypothe⸗ 
kariſch geſicherten Summe von 2000 Rbl. 

6) Karoline Remus, geb. Seifert, verſtorben 
in Lodz am 27, October (8. November) 1894, 
Mitgläubigerin einer Summe von 23,000 Mol. 
welche auf dem Zgierzer Immobilium Nr. 150 
hypothekariſch geſichert iſt. 

— Dem „Wiek“ wird berichtet, daß der 
Commiſſionär E. Kronenberg, welcher mit 
60,000 bl, aus Lodz verſchwunden iſt, in Bre⸗ 
men feſtgenommen wurde, 


— Unfall. Im benachbarten Dorfe Grün⸗ 
bach wurde am Sonntag Morgen das jechsjährige 
Söhnchen des dortigen Einwohners Abel Erdmann 
von einem Wagen überfahren und trug der un⸗ 
glückliche Knabe ſo ſchwere Verletzungen davon, 
daß an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird. 

— Der kommende Sommer. Je län⸗ 
ger die kalte Witterung dauert, je länger die 
Schneedecke auf den Feldern anhält, deſto eifriger 
beſpricht man die Frage, welche Witterung wohl 
der Sommer bringen dürfte. Nun, die Ausſich⸗ 
ten auf einen ſchönen Sommer find nicht die 
beſten. Nicht nur der hundertjährige Kalen⸗ 
der, der freilich nicht beſtimmend iſt, prophezeit 
einen kalten, regnexiſchen, unfruchtbaren Sommer, 
nicht nur Falb, deſſen kritiſcher Tag erſter Ord⸗ 
nung am Montag freilich nichts Beſonderes 
brachte, und gewiegte Förſter und Landleute 
ſchütteln die Köpfe, nicht nur bleibt der ſehnlich 
erwartete Märzenſtaub aus, auch die Meteorolos 
gen nähren peſſimiſtiſche Beſorgniß. So läßt 
ſich Prof. Vincent vom königl. Obſervatorium 
in Brüſſel wie folgt aus: Die Frage, ob und 
wie man aus der Beſchaffenheit des Winters auf 
die nächſtfolgende Jahreszeit und insbeſondere 
den Sommer Schlüſſe ziehen könne, hat Meteo⸗ 
rologen und Wetterbeobachter unaufhörlich be⸗ 
ſchäftigt. Seit hundert Jahren find Erfahrungen 
geſammelt und dieſe in den letzten 25 Jahren 
regelmäßig veröffentlicht worden. Das Ergebniß 
iſt aber einer beſtimmten Antwort auf die Fratze 
nicht günſtig. Nehmen wir die zehn kälteſten 
Winter, die wir ſeit 1833 hatten; wenn ein 
Geſetz von Beziehungen xriftitt, ſo muß es ſich 
hier finden. Nun war aber thalſächlich die Tem⸗ 
peratur des folgeaden Sommers in acht Fällen zu 
kühl, in einem Falle normal, und in einem Falle zu 
warm. Nach den zehn mildeſten Wintern waren die 
Sommer in ſechs Fällen zu warm, in drei Fäl⸗ 
len zu kalt und in einem Fall normal. Auf einen 
zu kalten September folgte ſechszehn Mal ein zu 
warmer Winter und zwölf Mal ein zu kalter 
Winter. In neun unter vierzehn Fällen folgte 
auf einen warmen November ein milder Winter. 
Aber daraus zu folgern, daß auf einen milden 
November auch ein milder Winter folgen werde, 
das wäre gerade ſo, wie wenn man behaupten 
würde, man werde mit einem Würfel, der fünf 
ſchwarze und neun weiße Flächen hat, weiß wer⸗ 
fen. Thaiſächlich iſt der November 1894 zu 
warm geweſen, und doch iſt ihm ein kalter Win⸗ 
ter gefolgt. Profeſſor Vincent iſt der Anſicht, 
daß man nicht durch Schluſſe aus ſtatiſtiſchen 
Beobachtungen, wohl aber dürch Beobachtungen 


in der Atmoſphäre, wenn man einmal ſolche 
machen könne, zu beſtimmteren Angaben und dann 
auch zu Vorherſagungen kommen werde. — Alſo 
ganz brauchen wir noch nicht zu verzweifeln. 

— Der bekannte und auch in unſeren mu⸗ 


ſitaliſchen“ Kreiſen geſchätzee Pianiſt Alfred 


Grünfeld hat in Warſchau neuerdings unge⸗ 
wöhnliche Triumphe gefeiert. 


enſſchieden. 

— Dem Tanzlehrer Herrn Jacob Küche ift 
von Seiner Excellenz dem Herrn Gouverneur 
von Petrokow die Genehmigung zur Errichtung 
einer Wiener Tanzſchule in Lodz ertheilt 
worden. 

— Zur Brandſtatiſtik. Den <Ierp. 
Ty6. Bbr.> zufolge find in unſerem Gouverne⸗ 
ment in der zweiten Hälfte des Monats Januar 
1895 7 Brände vorgekommen, von welchen 3 
durch Brandftiftung, 2 aus Unvorſichtigkeit und 
2 aus unbekannter Urſache entſtanden waren. 


— Manuel Garcia, der König der Flu⸗ 


ren. Aus Madrid ſchreibt man: Auf Cuba, 


der Perle der Antillen, iſt wieder einmal die 


Fackel des Aufruhrs entzündet worden. Da dürfte 
es wohl von Intereſſe ſein, fi einmal den Mann 
näher anzuſehen, der Jahre lang ganz Cuba in 
Schach gehalten hat, und deſſen Name auf der 
Inſel auch jetzt wieder mit Furcht und Schrecken 
genannt wird, — wir meinen Manuel Garcia, den 
man den König der Fluren nannte. Um zu bes 
greifen, wie dieſer Bandit ſo viele Jahre dem 
Geſetze ein Schnippchen ſchlagen konnte, muß man 
ſich vergegenwärtigen, was einmal ein ſpaniſcher 
Eihriftfieler ſagte: „Nicht alle Separatiſten auf 
Cuba ſind Banditen, aber alle Banditen nennen 
ſich Separatiſten.“ Manuel Garcia iſt nicht 
tapfer, ſondern nur geſchickt und ſchlau. Die vies 
len Verbrechen, die unter feinem Namen ausge ⸗ 
führt ſind, wurden von ſeinen Leuten verübt, nie⸗ 
mals von ihm. Die Separatiften auf Cuba, 
denen nichts zu ſchlecht iſt, wenn es gilt, den 
ſpaniſchen Einfluß zu erſchüttern, benußten und 
benutzen Manuel Garcia wie andere Banditen, 
und Garcia beutete ſeinerſeits die Furcht und die 
blinde Bewunderung der Landbewohner aus, die 
ihm faſt immer als Hehler dienten. 1885 brachte 
der Separatismus auf Cuba auch das Banditen ⸗ 
thum zur Blüthe, und Manuel Garcia vereinigte 
ſich mit anderen Räubern; noch ſpielte er aber 
keine Hauptrolle, ſondern „arbeitete“ in der Pros 
vinz Matanzas mit den übrigen zuſammen als 
„gewöhnlicher“ Bandit, bis er ſich 1886 genöthigt 
ſah, mit feinem Freunde Perico Torres nach den 
Vereinigten Staaten zu entfliehen. 1887 kehrte 
Garcia mit drei Räuberbrüdern nach Cuba 
zurück, und kurz darauf erſchien er bereits als 
Chef einer Bande von 16 Mann, und die Se⸗ 
paratiſtenführer verliehen ihm ſogar den Titel 
„Commandant“. Während dreier Jahre, von 
1887 bis 1890, war Garcia thatjählih Herr 
der Provinzen Matanzas und La Habana; er 
raubte, plünderte, mordete, war überall und nir⸗ 
gends und erwarb ſich den Ehrentitel „König der 
Fluren“. Seine Kühnheit verbreitete Entſezen in 
Stadt und Land, und ſeine Frechheit wuchs der ⸗ 
maßen, daß er 1890 die „Geſellſchaft der verei⸗ 
nigten Eiſenbahnen von La Habana“ aufforderte, 
ihm ſofort 100,000 Mk. zu zahlen, andernfalls 
werde er die Züge zum Entgleiſen bringen und 
die Bahnhöfe in Brand ſtecken. Die Geſellſchaft 
kümmerte ſich nicht um die Drohungen, aber 
Garcia verwirklichte fie: Er brachte einen Waa⸗ 
renzug zum Entgleiſen und zündele den Bahnhof 
von Duivican, dicht vor den Thoren von La Has 
bang, an. Niemand wollte mehr reiſen, und die 
Bahnactien ſanken um 50 v. H. Im Auguft 1890 
wurde Garcla's Bande durch die Truppen des 
Generals Polavieja in einen Hinterhalt gelockt 
und vollſtändig vernichtet. Garcia ſelbſt entfloh, 
wurde aber ſchwer verwundet. Nun kam fein 
Niedergang; ſeine „Getreuen“ verließen ihn, und 
bald ſah er ſich allein. Die Separatiſten ſuchten 
ihn wieder zu „erhöhen“, was ihnen lange Zeit 
nicht gelingen wollte; jetzt ſcheint es ihnen aber 
doch gelungen zu ſein, und Manuel Garcia iſt 
wieder der Held des Tages auf Cuba. (Nach 
einer neueren Nachricht ſoll er dieſer Tage in 
einem Kampfe mit den Regierungstruppen ge⸗ 
fallen ſein.) 

— Graf Gyulai und die CEymbal⸗ 
ſchlägerin. Eine Nachricht, die in adeligen 
und kirchlichen Kreiſen Oeſterreichs Befremden ers 
regte und vielfach bezweifelt wurde, hat nun ihre 
Beſtätigung gefunden. Ein Mitglied der ungari⸗ 
ſchen Magnatenfamilie Gyulai, die ſich um die 
römiſch⸗kalholiſche Kirche mannichfache Verdienſte 
erworben, iſt dem Glauben der Ahnen untreu ge⸗ 
worden. Wegen einer Frau? Natürlich, nicht 
aber, um dieſe Frau zu heirathen, ſondern um 
die bereits beſtehende Ehe löſen zu können. Und 
das iſt eben das Merkwürdigſte an dieſem auch 
ſonſt nicht gewöhnlichen Vorgang. Im Sommer 
des Jahres 1892 wurde das Artiftenperfonal der 
Pertl'ſchen Vergnügungsanſtalt im Wiener Pras 


ler um eine neue weibliche Erſcheinung bereichert. 


Es war eine Cymbalſchlägerin von adeliger Her⸗ 
lunft, die Baroneſſe Alice Vecſey, eine junge, 
zierliche Dame mit einem Paar glühend feuriger 
Augen. Zu jener Zeit weilte der von einer gro⸗ 


ßen überſeeiſchen Reife ins Vaterland zurüdges | 


kehrte Graf Samuel Gyulai, Gloßgrundbeſitzer in 
Ungarn, Oeſterreich und Italien, Mitglied des 
ungariſchen Magnatenhauſes, in Wien. Die Ba⸗ 
roneſſe ſehen und heirathen, war das Werk we⸗ 
niger Wochen. Die Cymbalſchlägerin, die nur 
vierzehn Tage in Wien öffentlich aufgetreten war, 
verwandelte ſich in eine Gräfin und ſpielte nicht 


Een EV 


Ob der Künftler | 
diesmal Lodz beſuchen und uns mit feinem uns | 
vergleichlichen Spiel entzücken wird, iſt noch nicht 


mehr auf den „Brettern“, ſondern in der Geſell⸗ 
ſchaft eine Rolle. Jetzt muß fie aber auch dieſe 


Rolle zurücklegen, denn der Graf iſt durch ſeinen 


| Budapeſter Vertreter beim zuſtändigen Conſiſto⸗ 
rialgerichte um die Trennung der Ehe eingekom⸗ 
men. Nicht blos um die Scheidung, ſondern, 


wie erwähnt, um die vollſtändige Auflöſung des 


Eheverbandes. Um das zu ermöglichen, und nur 
aus dieſem Grunde, hat der bisher ſtreng katho⸗ 
liſche Graf den Glauben gewechſelt. 


Telegramme. 

Petersburg, 17. März. Ein kaiſer⸗ 
licher Ulas vom 3. (15.) d. Mts. erhöht den 
Deckungsfonds der Creditrubel um 98,061,276 
Rubel aus dem Reichsſchatzamt. Da der Fonds 
bisher 276,939,000 betrug, erreicht derſelbe nun⸗ 
mehr 375 Millionen, abgerechnet 75 Millionen, 
welche die Creditbillets temporärer Emiſſion Ru⸗ 
bel für Rubel decken. Außerdem verfügt der 
Utas, alles im Deckungsfonds figurirende Silber, 
in Summa 1,125,682 Rubel, durch Gold aus 
dem Reichsſchaßamt zu erſetzen; demgemäß bes 
trägt jetzt der Nominalbetrag des Goldes des 
Deckungsfonds mehr als ein Drittel des Nomis 
nalwerthes der Creditbillets beſtändiger Emiſſion, 
welche 1,046, 282,000 betragen. Der Deckungs⸗ 
fonds war noch nie ſo groß. 

Petersburg, 17. März. Die Geſandt⸗ 
ſchaft der Vereinigten Staaten hat die ruſſiſche 
Regierung davon in Kenntniß gefetzt, daß der 
ehemalige Staatsſecretär Forſter ſich in Japan 
ald Privatmann aufhalte. Seine Vermittlerrolle 
ſei eine ſtreng perſönliche, 

Petersburg, 17. März. Nach einer 
Drahtmeldung der „Hos. Bpeun“ ift der Diſtanz⸗ 
läufer Renngarten, welcher von Petersburg aus 
eine Fußreiſe um die Welt macht, geſtern in 
Diyulfa in Perſien eingetroffen. 

Petersburg, 16. März. Die „Ruſſiſche 
Telegraphenagentur“ erfährt aus competenter 
Quelle, die Vorbeſprechungen der japaniſchen und 
cineſiſchen Bevollmächtigten werden in Simono⸗ 
ſekt auf der Inſel Nipon ſtartfinden. Li⸗Hung⸗ 
Tſchang ſei bereits unterwegs. Es werden weder 
ein Waffenſtillſtand noch eine Einſtellung der 
Feindſeligkeiten vor Unterzeichnung des Friedens⸗ 
Betrages durch die Bevollmächtigten eintreten. 

Berlin, 16. März. Der Beſchluß der 
Berliner Stadtverordneten » Berfammlung den 
Antrag des Magiſtrats auf Abſendung einer 
Glückwunſch⸗Adreſſe ar den Fürſten Bismarck 
abzulehnen, finder in den Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft wenig Beifall. Ueber dieſe Angelegenheit 
ſchreibt der „B. B. C.“: „Daß Fürſt Bismarck 
der Stadt Berlin niemals ſehr hold geſinnt ge⸗ 
weſen iſt, daß er aus ſeiner Abneigung kein Ge⸗ 
heimniß gemacht, daß er ihre Verwaltung hart 
geſcholten und ungerechte Vorwürfe gegen fie in 
häufiger Wiederholung geſchleudert hat, daß er 
ſogar einmal dem Gedanken einer Decapitalis 
ſirung Berlins nähergetreten iſt, alles das iſt 
zur Genüge bekannt. Alles das hat aber nicht 
gehindert, daß man den Fürſten Bismarck zum 
Ehrenbürger Berlins machte. Wie will man es 
nun begründen, daß man dem Ehrenbürger Ber⸗ 
lins den Glückwunſch verſagt? Jedem Bezirks⸗ 
vorſteher würden Magiſtrat und Stadtverordne⸗ 
ten-Verfammlung zum 80. Geburtstage gratulirt 
haben, und die Verdienſte des Fürſten Bismalck 
um die Geſtallung der Dinge, die auch für 
Berlins Entwicklung von Bedeutung geweſen 
find, kommen denen eines Bezirksvorſtehers doch 
wenigſtens nahe. Freilich iſt Fürſt Bismarck ſelbſt 
ein guter Haſſer geweſen und politiſchen Gegnern 
hat er zu keiner Zeit Schonung oder gar Förde 
rung gegönnt. Aber der liebenswürdigſte Zug in 
ſeinem Charakter war das nicht, und wer es ihm 
gleichthun will, mag beſſer die Nachahmung an 
einem anderen Punkte beginnen. Wir glauben, 
man kann ein Gegner der Bismarck'ſchen Politik 
in vielen Dingen ſein und dabei doch ſeine Ver⸗ 
dienſte und 15 Größe unumwunden anerkennen. 

Parchim, 16. März. Wie vorher der 
Kaſſirer Paries, hat jetzt auch der Controleur 
der verkrachten Mecklenburger Creditbank, Tilſe, 
Selbſtmord im Rathhauſe verübt. 

Wien, 16. März. Wie das Armeever⸗ 
ordnungsblatt meldet, ordnete der Kaiſer an, 


daß mehrere höhere Generäle als General⸗Trup⸗ 


peninſpectoren beſtimmt werden; dieſelben ſollen 
dem Kaiſer unmittelbar untergeordnet fein. Der 
Kaiſer ernannte den Feldzeugmeiſter v. Schönfeld 
und den General der Cavallerie Prinzen zu Wins 
| diſchgrät; zu General ⸗Truppeninſpectoren. In 
einem an den General der Cavallerje v. Appel 
gerichteten Handſchreiben hebt der Kalſer hervor, 
daß er bei der Schaffung von General⸗Truppen⸗ 
infpectoren zunächſt au ihn gedacht habe, daß 
| aber höhere Rückſichten ihn beſtimmt hätten, den 


General den wichtigen Aufgaben eines comman⸗ 
direnden Generals und Landeschefs in Bosnien 
und der Herzegowina nicht zu entziehen. 
Troppau, 16. März. Auf dem erz 
herzoglich Albrecht ſchen Hohenegger Schachte fand 
heule früh eine Exploſion ſtatt. Von 280 Mann 
der Belegſchaft wurden 80, darunter mehrere 
leicht verletzt, zu Tage befördert. Man hofft, die 
übrige Belegſchaft herausbefördern zu können. 
Wien, 16. März. Die Nachricht von der 
Erploſion in dem Hohenegger Doppelſchacht 


vom Donnerftag, in denen ein jungtſchechiſcher 
| Abgeordneter den Berichterſtatter eines altiſchechi⸗ 


Ko hlenbergbau des Erzherzogs Albrecht im ſchle⸗ 


ſiſchen Revier Oſtrau⸗Karwit) erregt hier große 


rn ze 2 ni 


Beſtürzung. Bis heute Mittag vermochten ſich j 
En bunden ee auf Leitern zu retten. 
Die Förderſchale konnte erſt Mittags in En 
keit geſezt werden. Die Geretteten find meist 
verletzt. Das Schſckſal der übrigen 180 Bergleute 

ift ungewiß. 5 

. Bie u, 16. März. Anläßlich des Zwischen. 
falles in den Couloirs des Abgeordnetenhauſes 


en Blattes wegen einer Kritik thalſächlich inſul⸗ 
1 haben foll, 55 fd, wie verſchiedene 1 
ter melden, geſtern eine Deputation der Berichte 
erftatter zu dem Präſidenten des Hauſes, * 
Schuß gegen ähnliche Angriffe zu erſuchen. 55 
Präſident ſagte eine genaue Unterſuchung de 
Vorfalles zu. 5 

Paris, 16. März. Der Herzog von, Aofta 
wird morgen in Chantily erwartet, woſelbſt die 
Gräfin von Paris und deren Töchter Helene ſich 
aufhalten. 1 

Biarritz, 16. März. König Alexander 
von Serbien iſt nach Paris abgereiſt; er wird 
dort fünf bis ſechs Tage verweilen und nächſten 
Freitag in Belgrad eintreffen. Der König er⸗ 
klärte ſich von feinem Aufenthalt ſehr befriedigt 
und ſprach die Hoffnung aus, im September 
oder October wieder nach Biarritz zu kommen. 

London, 16. März. Geſtern Nachmittag 
wurde am Fenchurch ⸗Streel⸗Bahnhofe ein Mann, 
vermuthlich durch die Exploſton einer TE 
maſſe, welche er bei ſich trug, plößlich in Stücke 
erriffen. Der Vorfall entſtand durch die Explo⸗ 
Kan eines Gasballons, welchen der Verunglückte 
mit ſich führte. Derſelbe hielt öffentliche Vor⸗ 
träge und war eben im Begriff, ſich zur Abs 
haltung einer Laterna-magica-Vorjtellung zu 
begeben. 

Rom, 16. März. Wie die Agenzia Ste 
fani aus Maſſauah meldet, errichtete General 
Baratieri bei San Ganrilei ein neues Fort und 
ein verſchanztes Lager. In Kaſſala herrſcht Ruhe. 
Ras Mangaſcha kann die Verſtärkung feiner 
Partei nicht durchführen. 

Nizza, 16. März. Die Königin von 
England iſt heute Nachmittag hier eingetroffen 
und von den Behörden empfangen worden. 

Hiroſhima, 17. März. Nach amtlicher 
Bekanntmachung find in Kaiping, Futſchau und 
Peitaho japaniſche Verwaltungsbehörden eingeſeht 
worden. 

Die Kalſerin don Japan reift morgen nach 
Hiroſhima ab. Der Miniſterpräſtdent Grof Ito 
und der Miniſter des Auswärtigen Vicomte 
Mutſu ſind nach Shimonoſeki abgereiſt, um dort 
mit den chineſiſchen Friedensunterhändlern zu. 
ſammenzutreffen. Die Ankunft der letzteren wird 
für den 19. März erwartet. 

Unter der bei Jingkau gewonnenen Beute 
befinden ſich ein Kanonenboot, zwei Dampfer, 
hundert Dſchunken und viel Vorräthe und Mu⸗ 
nition, 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Wohner aus Bradford. — 
Bosin Onarkow, — Kohn aus Warschau, — Schon 
aus Sosnowice. 

Hotel Vietorla. flerren: Hanslian aus Weis- 
kirchen. — Rosenberg ans Kiew, — Leontiew aus Po 

Samuel aus Brünn, — Arnold aus Warschau, 
itecki und Beresin aus Jokatorinoslaw. 

Hotel de Pologne. H. : Glas 
— Podbielski 05 
— Kirstein 
aus Warschau, 


Conrsberidt, 


Berlin, den 18. März 1895 
100 Rubel = 219 N 85 
Ultimo — 219 M 75 8 
Warſchau, den 18 März 1895. 


Berlin e . 1 
Senden ni. 6 Ser DRAN 9 
Paris; . Fer ut BL EAN 
Wien 2 


IJuferate 


Lagiewmikä Löd, 
Widzewska 64. 242) 
Cena Okowity » dnia 18 Maren, 
Netto 
Rs. 8.70. 
„ 8.80. 


Hurtowa w. 780% 
Saynkowa w. 78% 
(Akoyza 10 


ON POUR ENFANTS 
En vente 


5. GLINSRIRGO BAULEPSZT SZUWERS DOSTAC MONA WSZEDZIR. ®7727,25°° 


KERKÄKRÄURKHERKIEKUHURUUKERKEIH | 


8 ; 3 97 
Loder Thalia-Therter. 8 

* 

Heute, Dlenſtag, den 19. Mär 1895: * | 
Benefiz * 

für den I. Charakterſpieler Herrn Oskar Brauer. 4 | 
Große Novitat! Große Movitat! | 
Zum 1. Aale: 


OT TTTLTE. 


Pietsgektöntes Schauſpiel in 4 Alten von F. G. Trleſch. 
Repertoltſtuck aller bedeutenden Bühnen, 
Hauptparthien: Charlotte v. Schultz, Thereſe Linzbauer, Dikar Brauer, 
Fchx Stegemann ze. 


Morgen, Metwoch, den 20. Mätz 1895: 

Erle Wlederholung der am Soantag mit außerordentlich großem Erfolge 
zur Darſtellung gelangten Vorſtellung von: 

G oße Novität! Große Novirät! 


Der ungläubige Thomas: 


Oelginal⸗Schwank In 3 Alten von Carl Lauis, 
Verſeſſer von „Toller Einfal*, „Penſion Schöller“. 
Genau in derſelben Elnrihiung des Leſſing Theaters In 
Berlin inſeenirt, woſelbſt ver draſiſſche Swank 100 Male gegeden wurde. 


Zehn Mädchen und lein Mann. 


Operetle in einem Akt von Flaez von Sappie. 
Die Dıirection. 


ÄNKHRUHNMIHICHN NIMMT IEHN 


DBOOODODDDOERM I 
RARAAARAAARARAR 


ARKRRELELELXOGOOOOCOTCDOIFARARREAUAURH 


LLLLULUEN 


GE EI DET ͤͤ ²˙ 
CONCERTHAUS. 
WB Dienftag, d. 19. März 1895: ug 


2 Tanzvergnügen. 3 


Anfang 6 Uhr — Ende 12 Uhr, 
Gatté für Herren und Damen 50 Kop. —— 
Benndorf. 


2-2) 


Zum 1. Dale 
hier, 


PARADIES. 
BE Täglich: RR 
CONCERT 
DIS der berühmten Pinigauer Concert Sänger⸗Jamilie "Tag 
„Seppl- Bretschneider“ 
aus Zell am See. 
4 Damen u. 2 Herren in eleganter täglich wechſelnder National Tracht. 


Zum 1. Mole 
hier. Anfang 6 Uhr. — Entree 20 Kop. er. 


Zum 1. Male 
hier. 


Für die Frühjahrs ⸗Saiſon 
empfiehlt eine große Auswahl In Herrenkleider⸗Stoſſen, di renommir: 


teten Firmen bis In. u. Auslaadez, Schüler» u. Billardluch, Stoſſe 
für Gonfiemanden zu den billigften Preifen, 
P. Graf, 


Petelkauelſtr. Nr. 89 nen, 


8-2) 


F Tostumestofle 3 


Costume-Stofte . 


zur Anfertigung von Herren- und Knsbenanzügen, Paletots ete. in verschiedenen [ 
Farben, Dessins und Qualitäten, 


Jacket-Stoffe und Taillenstoffe 


für Damer-Confection verkauft en-detail zu em-gros-Preisen, das heisst laut * 
Preis Courant mit 15°/, Rabat 


1 
a 
Julius Lanzer, 
2 
* 


TER 


Lodz, Lakowa-Str. M 11 
(nahe der gew. Villa ‚»ilsch), \ 
alleiniger yon Prof. Dr. Gust, Jaeger im russ, Reiche eoncessionirter Fabrikant 
Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, 
Nachmittags 2-6 „ 
au Sonn- u. Feiertagen geschlossen. 


e e xx 


F. P. 
Elium gechiten Publitum der Stadt Lodz erlaube ich mir die erg⸗bene 
Mllibellung zu wach en, daß ich hierostts an der Zaegelſtraße Nro. 1392/59, Haus 


r Jucaſſo⸗Bureau In 


am 1. Januar a. c. trffaet babe und demnach ſämmilicht Proz je und Forde ⸗ 
rungen gehen Wechſel oder ſo sig, Schrittüde ur gang Rußlard und Polen zur 
Durhfühiung und Einziehung Irernehme, mobil ich keine Koſte! ia Voraus 
vn langt. Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. — Auf meine 
langjährige E fahrung als Aovolat in Beadita (Hon vergement Pet ütau) und 
NV ferenzen reſpiktabler Flemen gestützt, hoffe ich das Vertrauen melder geebrten 
C loten mir zu erwerben und zu ıegtferligen, 4 —1 


NX NN 


XX N NN NN 


. Sodaßtungsvoll ie 
Albin Heymann, Ziegelſtr. Nrö. 139259, 
l Paue Koprel mann. 
Penaxropb u Hanareaz ‚leonoasa» 3oHeps, Fe 


Gustav Landau, 


N Architekt, 
iſt vom Auslande zurückgekehrt. 
RE HE . = 


CLAVIERE , , cel 


Commiſſionär der Kaiſerlichen Muſik⸗Geſellſchaft 
und des Moskauer Conſervatoriua 8. 6—2 


Negunnyj Prof sd (Heraunngitt Ipoaaxb) 
Moskau, neben der Neichsbar k. 


eee 


ER Das Nähmaſchinen = Lager ſämmtlicher Syfteme 2 
> Ralmund Ulbrich, 


Lodz. Konſtontinerſtr. 24, 


empfiehlt als bie beſlen Nähmaſchinen der Gegenwart: Originals 25 
Bhöniy mit ſreischwingendem Greifer (pöchſtwichug), Original- 
Victoria mit automatischem Stoffdrücker „Fuß, Originals > 

2 


BE 


Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
8 Ringſchiſſ, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß, 
maaren, Heſtmaſchluen füc Zätberet ze. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
Stauchvorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Zur die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie. — Reparatur n von Nähmaschinen werden 
in meiner Werkſtatt ſauber und b illigſt angeſert gt. 
Nähmaſchinenhauſteret werden aus meinem Geſchäſt nicht entſendel. 26 


ee eee eee eh d 


Ein intelligenter junger 


b 
(Juländer) wird von einer hieſigen größeren Fabrik per jo for 
geſucht. 3—1 


Offerten mit Angabe der bisherigen Thäligkeit an die Nedaction 
sub. S. K. erbeten. 


e eee 


Neuheiten 


in Herrengarniturſtoffen 


0 

& 

% 
fur die Jeühlahrzſalſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preidlagen, ; 
t 


r 
fert 


ee 


das Tuch- und Damenconfectionsgeſchäft 
T. W. Wagener, 


18—7) Krotta⸗Straßze Nr. 7, das 3. Haus ron ber Ede des Grand Hotels. 


CO 


XN NON 


M OC MCN 


IWAZNEI 


dla pp. Rsiniköw i Obywateli Ziemskich 


BIURO KOMISOWE 


w Warszawie, Krakowskie Przedmiescie Nr. 9. 
posiada do umieszezcnia znaczna liezbg ofieyalistöw wiejskich tylko z pew- 
nemi rekomendacjumi, specjalistöw w zakresie rolnictwa, buchalteryi 
wiejskie) i przemy:lu, oraz posredniczy we wszelakicm kupnie i sprze- 

dazy za moäliwie taniq ‚prowizje. 
KR” Na wszelkie zapytania odpowiedz i objadnieina odwrotng pocztq. mg, 


Kkowraskie Przedmiescie Nr. 9. 
„ IN OposoNmpozIg es N 


ß eat erb br ee x 
eee uud Mechanische alt 2 


von 


Fräntzl & Grundman, 


Warschau, he Nr. 90, 
ert 
Bogen⸗Lampen cen Hanscı), 


Nebenſchtuß⸗, D fferential⸗ und Hauptſtromlampen 
(in 10 Staaten patenttet durch die Suchſ. Bogemampen | 
fabrik Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
)fummenite der Jetztzeit. 


Eſſectvolles Licht be abfoluter Ruhe u d Oleichnäftgteit bei 
confta: Leuchtpunlt. 

Für Stromſtärke von 2 Amp. —Reine Unterbrechung 

im N benfatuß.— Zunctiorict abfotut geräufhlos — Denkbar leichteste 

Bedi nung der Lau ſte bis elsgantefte Außflattung, 


Proſpecte und Brei fen gratis und franco. 


Bertreter gefugt. 
Ausführung von Maſſen und eleckrotechniſchen Bedarfsartlleln. 
N Waſchinen und complete Einrichtungen für Metaldearbeitung jeder Att. 
COC NN 


bl DREIKRONEN, STETTIN “=* 


NN NN Nx 


Daus I. Na des, „tu ingert@gten, lectenche Ve rug lud, Zimmer von Wart 2, 
Schger: F. Gast, Irfiec B fiber dis Holl „Pim: v. Prußen“, Staryacd / Pom. 


BPEMENRBIE Cub Ann 


Hecoeroarexsuocru Acpaua Nanıa Beaszepa 
CuM» Oran B, ro NOBEPKA BARBACH- 
uBIx® A0ATOBWX» Tpedopaniii Gynerr Upong- 
BOXUTSCH 35 upmeyrersin T. Cyasu-Kox- 
succapa 15/27 Mapra 1895 r. c» 11 uacon 
yrpa »» Derpoxoperon» Oxpymuons CAB 
ur ah Jan yuUpomenwaro üponznogerga. 
Bpeueuutte cuuAunn 
up. uon. K. JATAHOBCRIN, 

zynens 1-oli ruauain UCAAKB NHATHHEP P. 

8-1 


Ein lüchtiger 


Raſchinführer 


wird per ſofort geſucht. er 
Wo, jagt dle Exp. dleſts Blattes, 

Dominium Zdziechöw tat zu 

verlaufen elren 5 jähr. ſelbſtgezog. 


fehlerfreben braunen 
Woullach y 

engl. Raſſe, gute Mittelgröße, jAdnes 

Gebäude, als Neite u Wagenpferd ſehr 


geeignet, 68—1 


Ein erſabrenet 


Buchhalter u. Correſpondent 


welcher in Rußland und im Kaukaſus 
viele Jahre In den größten Firmen tha ⸗ 
ug war und hauptſächlich der ruſſiſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht Stellung 
eventuell auch als Nelfender, 

Offerten unter A, A, an dle Exp. d. 
Blatter erbeten. (55 


e Magazyn 
Ubiorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 
w Eodzi, Ulies Piotrkowaka Rög Pasarzu 
Meyera Nr. 514 (76) 

Folees na 
nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybör dos 
gotowej Garderoby 


| znanej 2 dobrego kroju 1 dokladnego 


wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wiasnego 1 powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


———ů 
Gelegenheitskauf. 
Zwel relzende Küchenkredenze nebft dazu 
gehbeigen Küchenrahmen in ſchöner Aug, 
flattung und reſcher Goldoerzierung find billig 
zu verkauf n. (0-3 
Dyielna 44, orn paterre links. 
m nl U 
Ein junges xufſiſches Mädchen 
aus guter Familie ſucht Anſtellung bel Kindern. 
Sie kann ruſſiſch und deutſch den Anfangs 
unterricht erthellen und in der Wicthfchaft be⸗ 
bülſtich fein. — Nähere Auskunft wied aus 
Oeſäu gteit tei Herrn Zobel, Direktor der 
Gasanftalt, Targowa Straße, erhalt. (3—3 


Dr. med. W). HOtzim 
Specialarzt für Herz 
Lungen- und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Dzielng⸗ (Bahn⸗) Straße 


Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 


von 9—11 und von 3—5 Uhr. (12.6 


Dr. E. Czekanski, 
Peirikauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczvaskt, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyk, 
empfängt wle früber ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut und geheimen 

Krautheiten Behaftele. 

Sprechſtunden wle früher. 4 
an Warſchauer und Berliner Medthtnal 
90 e approbirter Maſſeur, übernimmt Er ⸗ 
ſolgreiche Manage u. Bewegungs⸗ Muren 
für Erwachſene und Rinder. 

Damen werden von Frau Kühn behandelt. 


Veirtkaner-Straße Nr. 132 neu, im 
Beontpaufe 2 Treupen Links. 


Pinunforte- Fabrik 
K. 0. Fiedler 
in War ſchuu, 

Nowy Swiat Nr. 64, 
empfiehlt Fügel und Pianines neuefter 
Kooſtruktion zu Fabrliprelſen. —Erlelch⸗ 
terte Kaufsbedingungen. (12—1 

N 


Din 
kaszlacych i ostabionych! 
Konceejow. przez Depart. Modyeany 
Siodowy ehstrakt 
1 karmeiki „UKLAWA 


Tossoaeno Icnsypon. 
Bapıwasa 6 Mapra 1895 roaa, 


Schnellpressendruck von Leopold Toner 


4 


zum erken Mia e in Lodz. wa Ü | 


